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der Aufforderung Folge eıisten. Kurfürst Johann Friedrich verhinderte dies aber,
weil se1ine Entspannungspolitik gegenüber Habsburg nicht stOoren lassen wollte
Auch als Franz 1535 aut dem Bundestag VO Schmalkalden den Antrag auf eınen
Beitrıtt ZU Bund stellen lief8, gab Kursachsen nıcht nach Der Defensivcharakter
der protestantischen Vereinigung sollte ZENAUSO erhalten bleiben wie seine ekennt-
nismäßige Grundlage. Damıt Wr die französische Politik gegenüber den deutschen
Evangelischen gescheıtert. Seidel schildert diese Entwicklung anschaulich. Dıie altere
Literatur kann aufgrund seiner archivalischen Forschungen 1in Marburg, Parıs,
Strafßsburg und Zürich zahlreichen Stellen berichtigen un weiterführen.

Es bleiben allerdings auch Wünsche ften leuchtet die These nıcht e1in,
534/35 se1 die Zeıt noch icht tfür eın Bündnis zwischen dem katholischen König
VO  3 Frankreich un den evangelischen Schmalkaldenern reit DCWESCNH. Gerade Franz
bewies autf diesem Gebiet eıne erstaunliche Beweglichkeit. Seine Türkenpolitik be-
WweIist Un die Vertrage VO  —$ Saalfeld und Scheyern 531/32 zeigen, da auch die
Protestanten Bündnisse ber Glaubensschranken hinweg schliefßen konnten. Das
Scheitern der französischen Politik gegenüber dem Schmalkaldischen Bund 534/35
dürfte letztlich nıcht aut die Glaubensdifierenz, sondern auf die antihabsburgischen
Ambitionen Franz’ zurückzutühren se1in. Dıie Jahre 1529—35 dem Vorzeichen
„allmähliche Entfaltung der Konkordienidee“ ertassen wollen, dürfte ebenfalls
unmöglich sein. Immerhin wurde der Reichstag VOIl 1530 ıcht mi1t den Ergebnissen
der Theologengespräche VO August beendet, sondern mıiıt der Aufforderung die
Protestanten, sıch innerhalb einer ZESETIZLEN Frist unterwerten. Nürnberg 1532
brachte keinen Frieden, sondern ediglich einen Wafenstillstand. Und Kaiıser und
Papst faßten bei ıhrer zweıten Zusammenkunft 1n Bologna 532/33 durchaus auch
eın bewaftnetes Vorgehen die Evangelischen 1Ns Auge Es wird auch n;emals
gefragt, ob eine Religionskonkordie zwıschen Frankreich und den Schmalkaldenern
wirklich den VO  - Franz gewünschten antihabsburgischen Eftekt gehabt hätte. Die
Stärke des Vertassers liegt 1n der Erfassung der Detauils. Hıer 1St csehr viel weıter
gekommen als andere Forscher. Unangenehm fällt auf, da{fß Melanchthon talsch

wird un da häufig das Ende eines ıtates nıcht markiert der APrTänz?
yeschrieben wır  5 der enet1v gemeıint 1St. ber diese un andere Kleinigkeiten
treten hinter der Tatsache zurück, da{ß eu«c Quellen Z Beleuchtung eınes wichti-
SCH Abschnittes der Reformationsgeschichte erschlossen wurden.

Gerhard MüllerErlangen

Dıe Schritten der Münsterischen Tiäufter und ihrer G@eP NCN eıil
Dıe Schriften Bernhard Rothmanns. Bearbeitet VO Robert

e Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon Westfalens
XXXINU). Münster (Aschendorff) 1970 XXIV, 456 Sa kart. P (Best.-Nr.

geb (Best.-Nr.
Bereıts 1n Robert Stupperichs 1958 erschıienener Schrift „Das münsterische 'Täu-

fertum. Ergebnisse un Probleme der neueren Forschung“ wurde der Band VO:

Verlag als 1n Vorbereitung befindlich angekündigt. Fuür Privilegierte gESLALLELEC der
bis auf dıe etzten reı Fahnen vorliegende Umbruch schon se1it nde 1965 das
Zitieren nach Seitenzahlen. Welche Erleichterung für den Bearbeiter, den Verlag,
ber sicher auch die Benutzer, da{fß dieser mühsame Prozefß der Drucklegung endlich
beendet ist!

Der Band 1St die Gesamtausgabe der Schriften VO  - Bernhard Rothmann,
dem Theologen des Täuferreiches von Münster. Wenn auch die meıisten Stücke schon
einmal für die Forschung ediert worden sind, kostete es bisher große Mühe, siıch die
entlegenen Drucke besorgen. Außerdem kann Stupperich mehrere bisher 11Ver-

öftentlichte, wieder verlorengegangene der neue Nummern hinzufügen. (
2 9 F5 9 IIL, 2) I 15)

Der Briefwechsel (I) STAaAmMMT größtenteils A4US der vortäuterischen Periode oth-
(1531—1533) und enthält, neben Z Brieten VO  3 iıhm selbst,; fünf VO  - Me-

lanchthon un! Je einen von Luther, Bucer und Johann VO  3 Deventer Rothmann.
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Dıie „Predigten, Thesen, Dısputation“ €52 führen weiıter 1n die Zeıt der Auseıiınan-
dersetzung hineıin (vor allem 1534 Der Abschnitt ber „Kirchenordnung un: TIrak-
tate  * 31  9 umfaßt die meısten Seiten des Bandes S 126—404) un bie-
Ttetr die acht Hauptschriften, mıt denen Rothmann ErST die Reformation, annn dıe
Täuferherrschaft in Münster theologisch begleitet und ideologisch rationalisiert hat
Schlie{fßlich spiegeln die „Flugblätter“ (IV3s selbst WECNN die Autorschaft VO  e oth-
INann auch be] den 1n Münster verfafßten Stücken ıcht immer feststeht, seıne Funk-

Ct10n als „Worthalter‘ des Könı1gs VO  - Münster.
Das Werk 1St eın Schlüsse]l ZU Verständnis des Täuferreiches, darüber hinaus

ber eın Meilenstein für die Erforschung der Täuferbewegung überhaupt. Es bietet
zunächst die Möglichkeit, den Werdegang Rothmanns, seiıne Wandlungen un:
Grundideen 1m Zusammenhang kennenzulernen. Sodann wırd INa  - Jetzt nach der
Abhängigkeit Rothmanns VO  a einflußreichen Vorgängern fragen können: Wıe weit
hat das VO der reformierten deutschen Schweiz her inspırierte Sakramentierertum
(Wassenberger Prädikanten), Ww1ieweıt das oberdeutsche Täutertum auf ih: gewirkt?Welche Gedanken Melchior Hoftmanns (auf dessen Gesamtausgabe WIr noch WarLr-
ten) hat Rothmann aufgenommen, welche übergangen? Letztlich wiırd INa  - ıcht
umhin können, die Bedeutung Rothmanns tür die weıtere Geschichte der Taäuter-
bewegung noch SCHNAUCK die Lupe nehmen: Sowohl die Mennoniıten 1m
Norden (Menno Simons un ırk Philıps) W1e uch die süddeutschen Täuter Pil-
SIa Marbeck un: Leupolt Scharnschlager) sınd Leser seıiner Schriften SCWESCNH und
haben durch die UÜbernahme seiner Ideen un durch die Auseinandersetzung mıit
ihnen direkte und indirekte Anstöße VO:  j Rothmann erhalten. Das Ers  einen des
Bandes sollte als Aufforderung betrachtet werden, diıesen und anderen Zusammen-
hängen nachzugehen.

Emden Heinold Fast

D Kritische Gesamtausgabe. Briefwechse]l Weı-
mMar (Hermann Böhlaus Nachfolger) 1970 EVIIL 640
In ertreuli;ch kurzem Abstand nach der Briefabteilung der Weımarer

Lutherausgabe vgl Z  Q A 1970; 419 . kann 1U angezeıgt werden,der, abgesehen VO Gesamtregıister, die Briefausgabe ZU: Abschlufß bringt. Da{ß
6 Aazu gekommen 1St; 1St das zrofße Verdienst der Bearbeiter Hans olz und ıke
Wolgast. Über den informieren zunächst das OrWwOort LA X un: die Eın-
Jeitungen 5—7, 175—189 un: 353 Abgesehen VO  e den Nachträgen bietet Band
nıcht mehr unmittelbare Beiträge Z Briefwechsel Luthers, sondern 5  1€ für die
'Text- un Überlieferungsgeschichte des Brietfkorpus unentbehrlichen Grundlagen“.Der Band beginnt mit einem beschreibenden Gesamtverzeichnis der Lutherbrief-handschriften, das durch Namens- und Urtsregıster Zut erschlossen ist Dıie Anlagedes Handschriftenverzeichnisses richtet sıch alphabetisch nach dem Fundort 10—-174).Lediglich die Handschriftensammlung VO  - Georg Rörer wırd iıhrer Bedeutung
SsCch SCDarat behandelt 5—-2 Das Verzeichnis informiert ber Entstehung, In-
halt, Geschichte, Literatur, Sammler, Schreiber und Besıtzer der einzelnen Hand-chriften Berücksichtigt sınd sowohl Urschriften W 1e Kopien. Luthermanuskripte,die ıcht Briefcharakter tıragen, sınd wenı1gstens angemerkt. Dıie Bearbeiter gebenauch ein Urteil aAb ber den Wert einzelner Handschriften innerhal der Luther-überlieferung. Verlorene Handschriften sınd als solche gekennzeichnet. Ergänzt wiırddas Handschriftenverzeichnis durch eın bıbliographisches Verzeichnis der Sammler,Abschreiber un Besıtzer der Lutherbriefhandschriften (283—332Das Verzeichnis registriert VOT allem die Brietbestände 1n Bibliotheken Archivewerden 1Ur berücksichtigt, sofern s1e selbständig, aus dem archivalischen Zusam-menhang gelöste Briefgruppen besitzen. Unter diesen Bedingungen hätte berdie Brentiana-Samm ung des Stadtarchivs Schwäbisch Hall vgl Johannes Brenz.Werke Frühschriften I 1970, AIII-X XX VIII) berücksichtigt werden aalg  MUS-
secn. Sıe 1St dem Genus nach nıchts anderes als Cod theol fol 297 der StuttgarterLandesbibliothek. Bestände ähnlicher Art dürfte 65 uch noch in anderen Archiven


